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Amtlicher Geil.
Scine k. lind k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 15. Dezember d. I .
allergnädigst zu gestatten geruht, daß die k. k. G e sc l l -
s 6) a f t der M u s i t f r e u n d e i n W i e n auf ihren
Schriststücken solvie in ihren Ankündigungen und Ver-
lautbarungen den Reichsadler führen dürfe.

Den 22. Dezember 1910 würd? in der t. k. Hof» und Staats»
druckerei da^X^VII I . Stück des Neicksgcsetzblatles in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 22. Dezember 1910 wurde in der I. l. Hof- und Staats»
druckerei das I .XXVIII St. der kroatischen. das LXXXIV, Stück
der luthcmscheii und slouemschen sowie das I^,XXXV. und
LXXXVI I . Stück der ruthcmschen Ausgabe des Neichsgesetz-
blattes dls Jahrganges 1̂ )10 ausa.ea.euen und versendet.

Nach dem Ämtsk'latte Mr «Wiener Zeitung» vom 22. De-
zember 1910 (Nr. ^iN) wurde die Wcitervorbreitnng folgender
Preßerz^inissr verboten:

Nr. 24 .Der Freidenker» vom l5i. Dezember 19!0.
Nr. 286 «Ml«»!«! 6nnvnik" vom M. Dezember 1910.
Nr. 51 «Unterfteirische Voltszeitung» vom 17. Dezember

19!0.
Nr. 338 «Î H iriduuN» ddtn. Rom, 5. Dezember 1910.
Nr. 129 «I^k (̂ odu, cic-I viavol» di I'riegto» vom 13. De»

zember 1910.
Nr. 291 «1/luälp^udouto. vom I.'j. Dezember 1910.
Nr. 20 «II Ooi)ll«culn» ddw. Mailand, 11. Dczemb. 1!N0.
Die im Verlage der Filiale der 'I^pnßratiekä Ue8«dn, in

Chrudim erschienene Nctlllnu bruschüre: Väunöui 0/uilmov2,to1».
Nr. :>69 .Deutsche Wacht an der Micsa» vom 17. De-

zember 1910.

Nichtamtlicher Heil.
Die Neisc des Erzherzogs Franz Ferdinand

nach Ungarn.
Aus Budapest gehl der „Pol. Korr." folgende Mit-

leilung zu: Die bevorstehende Anwesenheit des Erzher»
zogs Franz Ferdinand zum Zwecke der Eröffnung der
Delegationen wird in allen hiesigen politischen Kreisen
ohne Parleiunterschied mit wärmster Sympathie begrüßt.
Man erblickt darin zunächst einen hochherzigen Akt der
Krone, deren Entschluß es war, den Thronfolger dem
politischen Leben Ungarns nunmehr auch offiziell näher
zu bringen. Durch diesen allerhöchsten Entschluß geht der
von den politischen Kreisen Ungarns seit langem gehegte
Wunsch, daß der Thronfolger dem politischen Leben der
ungarischen Nation sich nähern möge, in Erfüllung, und
man hofft hier, daß mit öcm jetzigen Aufenthalte in
Budapest der erste wichtige Schritt in dieser Nichtung
geschehen wird. Abgesehen von diesen Erwägnngen ge°
winnl dieser Besuch anch noch dadurch eine hohe politische
Bedeutung, daß er ein sichtbares Zeichen dafür ist, daß
das Werk der Befestigung der Sicbenundsechziger Grund«
lagc in Ungarn, welche festzuhalten nud zu kräftigen eine
der allerersten Ausgaben der jetzigen Negierung vom Ve.
ginn an bildete und auch weiterhin bildet, anch in aller»
höchsten Kreisen in vollem Maße wohlwollend gewürdigt
wird. Die diesmalige Bereitwilligkeit des Thronfolgers,
einen hochwichtigen Slaatsakt in Vertretung d?s Königs
zu vollziehen, spricht offenkundig dafür, daß man den
neuen Kurs der Politik Ungarns schon für derart be«
festigt hält, daß für absehbare Zeit eine Lockerung oder
gar ein Umsturz dieses Kurses nicht mehr befürchtet wird.

Die „Neue Freie Preffc" bezeichnet die Ncisc des
Thronfolgers nach Budapest als eine Handlung staats»
kluger Fürsorge und Voraussicht. Schon lange war es
kein Geheimnis, daß Erzherzog Franz Ferdinand eine
Lockerung des Ausgleichs, namentlich auf dem Gebiete
des Heerwesens, nicht wünsche. Der Erzherzog habe des-
halb die persönliche Berührung mit den ehemaligen Mi»
nistern in Ungarn vermieocn und solche Stimmungen
mochten ihn verhindert haben, als Thronerbe bei offi»
ziellen Gelegenheiten in Ungarn stärker hervorzutreten.
Diese Vorgeschichte und allerlei Legenden, die sich daran
geknüpft haben, erklären, warum die Reise zur Vornahme
eines Staatsaktes in Vertretung des Kaisers znm poli«
tischen Ereignis werden kann, und warum das Natur-
liche und Selbstverständliche so auffallend geworden ist.

Die „Österr. Volkszeilung" ist überzeugt, daß von
der Neise des Erzherzog-Thronfolgers eine starke und
nachhaltige politische Wirkung ausgehen werde. Es wird
sich zn einem Triumphe des dualismusfreundlichen Re»
gimes der Arbeitspartei und ihres Ministeriums gestal-
ten, wenn der Thronfolger sich den Besten des Landes so
zeigen wird, wie es dem aus d?r Höhe männlicher Neise
angelangten künftigen Träger der Stephauskrone go
bührt. Mag es aber auch den Ungarn zum Bewußtsein
kommen, daß der Erzherzog'Thronfolgcr der Träger der
geschichtlichen Überlieferung ist, oie den ungarischen
Staat als einen Bestandteil der Gesamtmonarchic be«
trachtet, oie nur, wenn er organisch mit der diesseitigen
Neichshälste verbunden ist, seine historische und Politische
Eigenart zur vollen Geltung bringen kann.

Feuilleton.
Wcihnachtszaubcr.

Von H. W.

Der Abendzug braust in die Vahnhofhalle und ver>
wandelt die da herrschende verdrießliche Schläfrigkcil in
.geschäftige Negsamleil. Die letzten Neihnachlsnachzügler
springen behende aus den Waggons und eilen dem Aus»
gange zu. Dichtes Schneegestöber empfängt fie. Auf dcu
Straßen liegt tiescr, weicher Schnee, der dem Verkehre
das schmerzhaft Lärmende nimmt. Etwas unendlich Trau»
tes ruht über der Stadt. Als ob ciue gütige Fee alles
Krasse, Harte ausgelöscht, jede starre Linie in verschwim.
'"ende Weichheit verwandelt hätte, indem sie mit.dem
wunderlieben Schleier alles übcrwoben . . . Jeder Baum,
jeder Balten, jedes Säulchen trägt seinen anmutigen
Ninterschmuck. .

Die junge Wanderin scheint von dem Wintcrzaubcr
nichts zu fühlen. Als letzte ist sie dem Zuge entstiegen
und langsam den froh Heimkehrenden gefolgt. Obgleich
m der großcn Stadt gänzlich unbekannt, geht sie zu Fuß,
denn fie wird ihr Ziel früh genug erreichen. Es winkt
ihr kein wonniges Heim, sie geht in ein fremdes, kalt
vornehmes Haus.

Etwas Unbeschreibliches, geheimnisvoll Vibrierendes
liegt in dcr Lust, in den Menschen. Das eilt durch die
Ctrahen, drängt sich vor den hellerleuchteten Schausen-
stern, regt sich, rührt sich,- kann sich nicht genug tun —
ks ist die gebende, frcudespendende Liebe!

Aber schmerzvoll empfindet die Einsame die all»
gemeine Fröhlichkeit. Ihre großen Augen blicken traurig
Und zagend in die Welt; sie erzählen von vielen un-
Ieweinten Tränen. Denn das junge Wesen will tapfer
sein bei den ersten Schritten in den Daseinskampf —
<"n Weihnachtsabend . . .

Vor drei Jahren war es, als er schweren Abschied
bon ihr genommen. Da stand in seinen Augen die be»
ledte Frage: „Wirst du warten bis ich wiederkomme?"
^nd ihr Blick, ihr stummer Händedruck versprach: „Ich
werde warten!"

Dann kamen die langen Tage, Wochen in ernster,
trüber Psichtersüllung, grau in grau, und aus den Wo.
chen wurden Monate, die sich endlos dehnten — dahin»
schwanden, wieder erstanden. Ergeben war sie sonnenlose
Pfade gegangen, Kraft schöpsend aus dem Paradiese ihrer
Träume. Aber allmählich begann ihr muliger Glaube zu
wanken, denn auf leisen Sohlen war der Zweifel genaht.
Und da klopfte anch immer energischer der Knochenfinger
von Frau Sorge an die heimatliche Tür und wies die
junge Unerfahrene auf den Weg, den fie heute gehl —
in oie Fremde als eine voll den vielen, allzuvielen! Am
Weihnachtsabend eine Enterbte des Glücks!

Heiße Tränen wollen sich ihr in die Augen drängen.
Da blickt sie um sich in gewaltsamer Selbstbeherrschung.
Ein paar späte Ehristbäume werdeu uoch gelragen, einige
lachende Gesichter verschwinden fast hinlcr Nicsenpakelen,
dann wird es stiller, der Augenblick ist nahe. Schon
strahlen einzelne Fenster ins Dunkel der Nacht hinaus
— ein Hohn für sie, die im Dunkel wandelt. Es friert
fie, daß sie zittert, und die ganze Seele friert mit.

Endlich ist sie am Ziele und merkt mit matter Ver«
wunderung, daß es ein einfaches Privathaus ist, wo die
einsame, alte Dame ihre neue Gesellschafterin erwartet.
Heiterkeit, Iugendkraft uud Iugcndmut wird sie von
ihr, der Tranrigen, verlangen. Bezahlte Heiterkeit! Das
junge Mädchen zaudert vor dem ersten Schritte in die
Dienstbarkcit, wo jede Stunde des Tages einer Fremden
gehört, wo das Können, Mögen, Wollen ein Ende hat
und das harte Müssen kommt.

Langsam steigt sie die Treppe empor und klingelt.
Ein nettes Dienstmädchen öffnet, nimmt ihr die Über-
kleider ab und läßt sie eintreten.

Und da muß sie sich überwältigt an den Türpfosten
lehnen. Eine Lichtflut hat sie aufgenommen' inmitten des
traulichen Stübchens steht ein riesiger, strahlender Baum.
So ein richtiger Christbaum, kein moderner, vornehmer
mit elektrischen Lichtern — nicht einmal ein durchaus
geschmackvoller, ucin, so ein lieber, altmodischer Christ»
bäum, so cin heimatlicher, der einem förmlich die Arme
entgegenstreckt und nach dem sich in der Ferne auch die
großen Kinder sehnen können, sehnen wie nach ihrer Hei.
mat!

Das ganze Zimmer ist vom süßesten Weihnachtsduft
erfüllt. Wer könnte ihn je vergessen, diesen einzigen Duft
der Tannen, Wachsterzchen nnd des Festtagsbackwerkes?
Und an den Zweigen hängt alles Mögliche: klingelndes,
gleißendes, glitzerndes Zcug. Darnnter ist ein Gabentisch
und da sino Dinge aufgebaut — nicht Kostbarkeilen, die
man lässig aussucht, sich dann schicken läßt, sondern
Dinge, die man lange zusammenträgt, sorgsam wählt in
sktem Gedenken, und alles, was da so hübsch ausgelegt
ist, es atmet Liebe...

Dem jnngeu Wesen, das fröstelnd gekommen, wird
es auf einmal warm nms Herz. Da öffnet sich leise
eine Tür und auf der Schwelle steht der so lang, so sehn«
lich Erwartete, hinter ihm erscheint eine alte Frau mit
gütigem Mutlcrgesicht. Einen Augenblick ist es ganz still
im Zimmer, dann ein leiser Ausschrei und in ausgcbrei»
tete Arme fliegt eine Selige . . . Die alte Frau ist ver-
schwunden; die heiligsten Augenblicke des Lebens dürfen
keinen dritten finden.

Als sich endlich die siürmifche Freude gelegt hat und
drei freudige Menschen beisammcnsitzen, da kommt auch
das Komplott zur Sprache, das der Sohn mit der Mut»
tcr geschmiedet, um das geliebte Mädchen noch am Weih-
nachtsabcno in die Arme schließen zn können. M i t
schmerzlichem Staunen hatte er in irgend einem Annon»
cenblatte das Stellengesuch seiner Teuersten gelesen. Um
so freudiger begrüßte er es, als gleich darauf in sein
Berufsleben die glückliche Wendung trat, die es ihm er-
möglichle zurückzukehren, um nie mehr fort zu gehen und
ein trautes Heim jener zu bieten, die fo lange in Treue
auf ihn gewartet.

Zärtlich nimmt er sie an der Hand und führt sie
zum Baume, wo sie lange suchen muß, bis sie in einer
goldenen Nuß das goldene Ninglein findet. Als es ihr
der Liebste dann an den Finger steckt, da strahlt das
Glück aus zwei Angenpaaren heller und schöner als aller
Lichtcrglanz der Wcihnachtskerzen . . .

Draußen beginnen die Glocken zu singen und zu
klingen, sie läntcn die heilige Nacht, die Nacht der Wun«
der, die Weihnacht «ein.
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Innere Angelegenheiten.
Herrenhausmilglicd Graf Mensdorff»Pouilly führt

in einer Besprechung der politischen Situation im „Va-
tcrlcmd" aus, daß das „System Vicnerth" eigentlich gar
kein spezielles System sei, sondern das Selbstverständ-
liche. Zu dem Titel eines Systems sei es erst als Gegen«
sah eines gewissen vorausgegangenen „Systems" gekom-
men. Der Schwerpunkt der Situation liege in Prag und
es wäre nur nötig, sich mit einem gewissen, eigentlich
lächerlich kleinen Prozentsatz von persönlichem Mut gc»
gcnüber dem nationalen Radikalismus zu lvappnen, und
dem Ausgleich wären die Wege geebnet.

Das „Fremdenblatt" bemerkt, an die Meldung über
die zehn MillioneN'Schenkung Nockesellers anknüpfend:
Die imposanten Fortschritte der Wissenschaft in Amerika
klagen diejenigen hart an, die in den alten Stätten des
Wissens, in Europa, mit dem Gelde sparen wollen. Nicht
von den Multimillionären kann das alte Europa die
Förderung der Wissenschaft erwarten. Aber der Staat
vermag, was viele Rockefeller uicht können, wenn nur
der Kulturpolitik bei uns der Rang wieder eingeräumt
wird, von dem man sie in den Wirren der Tagespolitik
allzuweit zurückgedrängt hat.

Das „Neue Wiener Journal" begrüßt die Annahme
des Wohnungsfürsorgegefetzcs in beiden Häusern des
Neichsrates, das trotz der vielen Mängel, die ihm an»
hasten, einen großen fortschritt bedeute. Es werden da-
durch bisher verrufene Viertel wertvoll, die Lcbenshal«
iung nnd damit die Löhne verbilligt, der Unternehmnngs.
geisl gekräftigt, die Volkshygiene gehoben, die Sittlichkeit
gefördert werden.

Politische Uolierlicht.
L a i b a c h , 23. Dezember.

Erzherzog Franz Ferdinand wird am 28. d. M. um
10 Uhr 40 Minuten abends in Begleitung feines Kam°
mervorslehers Barons Nummerstirch und feines Adju-
tanten Oberstleutnants von Vrosch mit dem sahrplan.
mäßigen Personenzuge von Wien abreisen und am 29. d.
um 6 Uhr früh in Budapest eintreffen. Der Empfang der
österreichischen Delegation wird am 29. d. um 11 Uhr
vormittags, der Empfang der ungarischen Delegation um
12 Uhr mittags desselben Tages in der Ofener Hofburg
erfolgen. Der Erzherzog wird sich noch am 29. d. über
Wien nach Konopischt begeben.

I n der „Rcichspost" wird von einer „hervorragenden
ungarischen Persönlichkeit" darüber Klage geführt, daß
mit der Macht der Monarchie in Ungarn die partikulari»
stischen Bestrebungen der Oligarchie unterstützt werden,
die die dyuastictrcuen Nationalitäten vergewaltigt. Die
ungarische Frage, die Heranziehung aller Völker Tster-
rcichs znm einheitlichen Reichsgedanken müsse durch das
allgemeine Wahlrecht zu einem integrierenden Bestand-
teil der Politik aller österreichischen Parteien gemacht
werden. Die neue Bahn für die Monarchic — das mnß
Gemeingut der Erkenntnis aller Parteien in Österreich
werden — führt über die christliche Demokratisierung
Ungarns zu eiuer Verständigung aller Nationalitäten
in dem Gedanken eines gedeihlichen wirtschaftlichen und
kulturellen Wettbewerbes auf dem fruchtbaren Boden
einer einheitlichen und starken Monarchie.

Nach einer Meldnng aus Rom wird es in vatikani-
schcn Kreisen als feststehend angesehen, daß unter den
Kirchenfürsten, die im nächsten, Uxchrscheinlich im Jänner
oder Februar 1911 abzuhaltenden päpstlichen Konsisto»
rillin zu Kardinälen ernannt werden sollen, folgende
Würdenträger sich befinden werden: dĉ r Majordomus

des Vatikans, Msgr. Visleti, der Sekretär der Konzils«
longregatiun, Msgr. Giustini, der Asseffor der Kongre«
gation der Inquisition, Msgr. Lugari, der Nuntius in
Wien, Msgr. Granilo di Velmonte, der Erzbischof von
Bologna, Msgr.Della Chiesa, der Erzbischof von Paris,
Msgr. Amelte, der Erzbischof von Westminster, Msgr.
Bourne und der Patriarch von Lissabon, Msgr. Bello.

I n den maßgebenden türkischen Kreisen hat in der
letzten Zeit eine sehr freundliche Stimmung gegenüber
den Albaniern Platz gegriffen. Man legt Gewicht darauf,
die Unzufriedenheil, welche durch manche Maßregeln der
Regierung in Albanien hervorgerufen wurde, zu besei.
tigen, und insbesondere bemüht man sich, die noch immer
nicht ganz geschwundene Verstimmung zu zerstreuen, die
das energische militärische Vorgehen gegen die letzte Auf.
standsbewegung in Albanien hinterlassen hat. Hierauf ist
in erster Linie der von der Regierung dem Snltan vor«
gelegte Antrag berechnet, demgemäß alle während der
erwähnten Ereignisse in Albanien von den Kriegsgerich'
ten verurteilten Personen begnadigt werden sollen. Es
ist nicht zn bezweifeln, daß der Snltan diesem Antrage
Folge geben wird. Die Besscrnng des Verhältnisses zwi»
schcn der Regierung nnd den Albanern ist als ein für die
innere Lage, insbesondere auch im Hinblick auf Maze»
donien nicht zu unterschätzendes Moment zu betrachten.

Die „Zeit" meint, das englische Oberhaus täte jetzt
gut daran, nachdem es so lange gekämpft, fich dem Volks,
willen zu beugen, wie er in den Wahlen zum Ausdrucke
kam. Wenn den Lords dnrch ein Kompromiß ein halb»
Wegs ehrenvoller Rückzug ermöglicht wird — dann nm so
besser für beide Teile. Hinter der Oberhaussrage, die das
englische Volk so lange in zwei streitende Lager teilte,
steigt ja bereits drohend eine andere, größere: die irische
Frage empor, um die noch viel heißere Kämpfe entbren»
ncn werden. England täte gut daran, seine Kräfte für
dicfcs bitterernste Problem zu sammeln.

Tagesnemgleitcn.
—^Einbrechers Hochzeitsfrcuden.) Aus Mannheim

wird berichtet: Eine der Komik nicht entbehrende Diebs°
geschichte besslüstigte die hiesige Strafkammer. Der Ar»
beiler Philipp Gärtner in Hrddeshcim wollte am 18. No.
vember Hochzeit machen, sah sich aber ziemlich „abge»
brannt". Er schlich sich daher, nm rasch zn einigem Gelde
zu kommen, in der Nacht vorher m das Haus eines
wohlhabenden Nachbarn, des Baumeisters I . Schneider,
von dem er wußte, daß er gerade eine beträchtliche
Snmme baren Geldes eingenommen halle. Schneider er.
wachte indes, und der Dieb flüchtete unter Hinterlassnng
seiner Schuhe. Die Spur im frischen Schnee führte zu
dem Bräutigam, der gleich festgenommen wurde. Da ^r
susort gestand, gab ihm der Slaalsanwalt Urlaub zur
Hochzeit, die dann anch ohne Aufschub stattfand. Nun lam
das Nachspie! vor der Strafkammer. Das Urteil lautete
auf vier Monate Gefängnis. Die Flitterwochen mnß der
glückliche Ehemann also aus eiue geraume Zeit verschie-
den, wenn er nicht auch dazu Urlaub bekommt, was man
aber völlig bezweifeln darf.

— D in weiblicher Gcorgsrittcr.j Anf dem diesjäh»
rigen Georgsfesl in Petersburg erregte ein Mädchen
namens Vasilijevna Kri/.ko, das mit dein für militärische
Verdienste verliehenen Georgstreuz geschmückt war, all»
gemeines Aufsehen. Das Mädchen hatte sich während des
Russisch.japanischen Krieges unter dem Namen Kon«
stantin KriMo in die Reihen des Willmanslrandschen
Regiments aufnehmen lassen nnd mehrere Schlachten
mitgemacht. Bei der Erstürmung des Putilov°Hügels
wurde sie verwundet. Nach ihrer Entlassung aus dem Ho-
spital trat sie in dir Reihen des 209. Regiments, machte
wiederum mehrere Schlachten mit und wurde am 3. Au»
gust 1905 im Gefecht bei Ehalitovo in dem Augenblicke,

in dem sie zwei Schwerverwundcte aus der Schußlinie
rettete, Zum zweiten Male verwundet. Für ihre Helden-
tat erhielt sie das Georgstreuz.

— (Die Portriitzigarcttc.j Eine „originelle" neue
Weihnachtsgabc hat ein findiger Londoner Geschäfts-
mann ersonnen: die Porträtzigarelte, die bestimmt er-
scheint, im englischen Weihnachtsleben dieses Jahres eine
große Rolle zu spielen, denn der Fabrikant ist kaum im<
stände, die ihm zufliegenden Aufträge zu erledigen. Die
„Phulozigarette" ist in Schachteln zu 100 Stück verpackt
uud zeigt auf jeder Zigarette eine kleine Miniatur, eine
photographische Verkleinerung des Porträts oes Spen-
ders. Besonders die Londoner Damen sind von der Idee
entzückt nnd werden ihren Galten zum Feste Porträt«
zigarettcn schenken, so daß der Beglückte das Bild seiner
besseren Hälfte nicht nur im Herzen, sondern auch im
Zigarettenetui mit sich tragen kann und beim Rauchen
seinen Lippen nahe fühlt. Freilich ist der Preis nicht allzu
gering, denn oiv Herstellung der Minialuren erfordert
Geld, aber einstweilen ist die Idee neu nnd hat sich
ihre Anhänger bereits erobert.

— sAusgrabunq einer versteinerten Frauenleiche in
Pompeji.) Bei den Grundarbeiten für ein an oer Straße
von Pompeji nach Eastellamarc zu errichtendes Privat«
halis wurde diesertagc die versteinerte Leiche einer Frau
ausgegraben, deren Hände viele Juwelen von hohem
Werlc umschlossen. Die Frau wurde offenbar auf der
Flucht vor dem Vulkan von der heißen Schlammlava er-
eilt nnd begraben. Unter den Juwelen sind Halsletten,
Armringe und zwei Ohrringe mit je 21 großen Perlen,
die von Kennern als Glanzleistung römische Gold°
schmiedekunst bezeichnet werden.

— Glanzleistung eines Polizeihundes.) Aus Vres-
lau, 21. d. M., meldet man: Vor einigen Tagen wurde
bei einer Witwe in Flachens.iffen bei Hirschberg ein Ein»
bruch verübt und dabei etwa 4 Mark Geld gestohlen. I n
der Nähe des Tatortes wurde der 22jährige Arbeiter
Iuchl aus Grunau geschcu, auf den auch oer Verdacht
fiel. Der Gendaruierieuxichtmeister begab sich sofort auf
den Weg nach Grunau, traf Iucht und nahm ihn fest,
wobei sich herausstellte, daß Iucht 40 Mark in Gold ver-
borgen hatte, was er vorher dem Beamten auf dessen
ausdrückliches Befragen nach seinem Gelde verschwiegen
halte. Noch am Freilag wurde Iuchl darauf in das Ün«
tersuchungsgesäugnis eingeliefert. Tags darauf erhielt
der Wachtmeister die Nachricht, daß am Freilag Mittag
ein Fremd.r im Lauterbachschen Gasthofe in Verbisoorf
einen Geldbeutel mit etwa 120 Mk., darunter 100 Mk. in
Gold, gestohlen habe. Der Wachtmeister erbat sich von
der Hirschberger Polizeiverwallung den Polizeihund
„Wolf". Dem Hunde wurde das Glas, aus dem im Gast«
Hanse ein unbekannter Mann am Freitag gctrunkeu hatte,
und das zufällig unberührt stehen geblieben war, als
Witternng gegeben. „Wolf" nahm sofort die Spur anf
und führte die Beamten auf einem Feldwege 4^2 Kilo-
meter bis nach Grunan in das Haus, wo Iuchl wohnte,
und sprang im ersten Stock an desfen Bett in dl> Höhe.
Der Wachtmeister nahm eine gründliche Hausdurch.
snchung vor und fand verschiedene'Gegenstände, die wohl
sicher von Tiebstählen herrührten, ab>r d.'r in Verbis«
durf gestohlene Beutel mit dem Restbetrag des Geldes
wollte sich nicht entdecken lassen. Da führte „Wolf" die
Beamten schließlich in den Holzstall und strebte an einer
Wand empor. Und siehe da, l,ier fand man, sorgfältig
versteckt, den Beutel mit 60 Mark in Gold, 14 Mark
50 Pfennig in Silber und 1 Mark 60 Pfennig in

— lDic Kriegserklärung der amerikanischen Bar-
lucre.) Aus Newyork wird berichtet: Die amerikanischen
Barbiere sind in heller Entrüstung, weil die Zahl der
bedarteten Männer und — Frauen, die sich selbst rasie-
ren und ihre Hallt nicht dem Messer irgend eines Bar-
biers preisgeben wollen, immer größer wird. Sie sind
dicseriagc hier zusammengetreten,' um über die Lage zu
beraten uud auf Abhilfsmitlel zu sinnen. Unter den
verschiedenen Vorschlägen ist besonders bemerkenswert
ein von einem Newyorker Barbier ausgehender: der

Die Weihnachtshose.
Skizze von ZÜ. Hlitttveger.

(Schluß.)
Nun erst trat der Helfer in der Not auf feine Haus.

Wirtin zu mit den Worteil:
„Sie entschuldigen hoffentlich mciu Eiudringen. Als

ich das Rufen hörte, war's doch natürlich, daß ich sofort
herüberkam. Nun ist ja die Gefahr beseitigt, und es tut
mir nur leid, daß Ihre Weihnachtsfeier eine solche Slö-
rung erleiden mußte. Sie waren eben noch so vergnügt,
ich hab' Sie wirklich im stillen ein klein wenig beneidet."

Fran Rütlinger hatte sich, während Doktor Manns,
bach so sprach, gefaßt uno erwiderte freundlich: „Ich
danke Ihnen sehr für Ihre rafche Hilfe, Herr Doktor.
Wir hatten alle den Kopf verloren, und ohne I h r Ein»
greisen hätt's schlimm ausfallen können. Ein Glück für
uns, daß Sie nicht verreist waren. Für Sie freilich —
es ist gewiß nicht leicht, so gauz allein — ich hätte Sie
gern zu einer bescheidenen Feier gebeten, aber, offen ge<
standen, da Sie sich uns bisher ganz ferngehalten haben,
Wagte ich's nicht recht."

Doktor Mannsbach lächelte und meinte: „Und ich
hätte gern um die Erlaubnis gebeten, den heuligen
Abend in Ihrem Kreis zubringen zu dürfen, aber da
Sie mich noch niemals aufgefordert haben, schien mir's
zudringlich, Ihnen meine Gesellschaft aufzunötigen."

Nun lachten alle miteinander, nnd Frau Nüttinger
sagte: „Da sind wir uns also nur aus lauter gegenseitiger
Rücksicht so fremd geblieben, Herr Doktor. Schade, daß
es nun so unwirtlich hier aussieht, sonst würd' ich Sie
bitten, doch noch —"

„O, mir ist's gemütlich genug, und wenn wir zu»
sammen helfen, wird alles bald in der besten Ordnnng
sein." Damit stellte Doktor Mannsbach den Chriftbanm
wieder auf den Tisch und sragle: „Darf ich die Lichter
anzünden?"

„Noch nicht!" rief Lotte. „Es sieht noch gar zu wüst
aus. Ich schlage vor, der Herr Doktor geht erst noch ein»
mal auf sein Zimmer und nimmt Nuoi mit. Männer
stören nur beim Anfräumcu. Sobald's hier wieder cini.
germaßen wohnlich ist, zünd' ich die Lichter an; und
wenn's Ehrislkiud schellt, dürfen die Verbannten wieder
erscheinen."

Nach einer halben Stunde War alles in Ordnung,
und dnrch das gardincnlose Fenster blitzten die Sterne
mit den Christbanmlichtern nm die Wette. Der Teelisch
war sauber gedeckt, uud in der Mitte prangte ein appetit.
licher Heringssalat. Lotte warf noch einen prüfenden
Blick über das Ganze und gab dann das Klingelzeichen.

Der Doktor nnd Rudi erschienen sofort, nnd Rudi
flüsterte der Schwester zu: „Famoser Kerl, der Doktor",
und der also Gelobte legte eine Nicscnzervelatwnrst auf

den Tisch mit der Begründung, daß er das ihm von seiner
Schwester geschickte Monstrum unmöglich allein aufessen
könne und um gütige Mitwirkung bitte.

Die Unterhaltung wurde bald sehr lebhaft, und die
Slimmnng erhöhte sich noch, als Rudi die Geschichte von
der Weihnachtshuse zum besten gab. Da meinte Doktor
Mannsbach: „Ich muß mich also bei Tante Anna dafür
bedanken, daß ich einen so schönen Weihnachtsabend er«

> leben darf. Oder vielmehr bei den Manen des Willibald
Alexis. Hätt' der die Hosen des Herrn v. Brcdow nicht -
geschrieben, dann säß ich ganz allein in meiner Jung-
gesellenstube. Hier ist's viel schöner." Dabei überflog
Doktor Manusbachs Blick die Tafelrunde uud haftete
zuletzt mit Wohlgefallen auf Lottes anmutiger Erschci-
NUttg. ,

Es war sehr spät, als man sich trennte. Man hatte '
bereits gute Freundschaft geschloffen. Beim Abschied hat
der „möblierte Herr" um die Erlaubnis g'beten, recht
bald wieder kommen Zu dürfen. Sie wurde gern erteilt,
nnd bald war er der regelmäßige Sonntagabendgast bei
Rüllingcrs. Es war nicht schwer, zu bemerken, daß Lotte >
der Hauptauziehnngspnnkt für ihn war.

Lotte ist nun schon seit ein paar Jahren Frau Doktot
Maunsbach, und in der Bibliothek des jungen Ehepaares
nehmen „Die Hosen des Herrn v. Bredow" den EhreN-
platz ein.
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gute Mann will allen Kunden, die sich selbst rasieren,
das Haarschnciden ganz bedeutend verteuern. Ein an»
derer Herr vom blanken Becken ging noch einen Schritt
weiter: er beantragte die vollständige Voykotlkrung der
sich selbst rasierenden Herrschaften, und zwar in dem
Sinne, das; jeder Barbier sich weigern solle, ihnen die
Haare zu schneiden. Wenn dieser Vorschlag Gesetz wer»
den sollte, wird man die langmähnigen Künstler und
andere Menschenlinder, die ihre ganze Stärke im Haar
haben, bald nicht mehr von ganz gewöhnlichen Sterb»
lichen unterscheiden können. Der Versammlung wohnten
mehr als tausend Barbiere bei. Der Vorsitzende der
Versammlung erklärte mit Pathos, daft die sogenann-
ten Slchcrheits'Nasicravvaratc den Klassenhaft fördern.
Trotz aller dieser Proteste und Kriegsandrohnngen
konnte man sich über einen bestimmten Plan zur Nieder»
werfung des Feindes nicht einigen, su daft sich schließlich
alles als eitel Schaumschlägerci erwies.

— lEiue Umwälzung in der Elektrotechnik.) Eine
wichtige Entdeckung hat der junge Gelehrte Iacoviello in
Parma gemacht, die, wenn sie in der Praxis das hält,
was sie bei den Provrn versprach, cinc direkte Umwäl»
zung in der Elektrotechnik hervorrufen müßte. Es han»
oelt sich um einen nenen Apparat, der imstande ist, einen
außerordentlich hohen Prozentsatz (90 Prozent) Hertz»
scher Wellen aus einem gewöhnlichen elektrischen Strome
zu transformieren, der also cinc viel stärkere Ausnützung
der elektrischen Energie ermöglicht, als die bisherigen
Apparate. Der Erfinder glaubt, seine Entdeckung nicht
nur für die drahtlose Telegraphic, sondern anch für elek«
irische Öfen und für Beleuchtungszwecke zur Anwendung
zu bringen. I n kurzer Zeit soll das Stationsgebäude von
Parma nach der neuen Methode erleuchtet werden. Hin»
sichtlich der Verwendbarkeit der Erfindung für die draht»
lose Telegraphic find bereits in Spezia nnd Venedig sehr
befriedigende Versuche angestellt worden.

Lolal- und Promnzial-Nachrichten.
Dic Iubiliiumslmsstclluuss im Knustpavillon

R. Iakopiö.
(Fortsetzung.)

Die Brüder Johann nnd Georg H u b i c sind ge>
bürtige Oberkraincr; sie stammen aus dem in Bischof»
lack ausmündenden Pöllander Tal. Ihren künstlerischen
Schaffensdrang bctätigten sie jedoch in ihrer Heimat
in quantitativ nur ganz geringem Maße, indem sie
ihre Kunst fast znr Gänze dem Anslande weihten. Was
von ihnen hier geschaffen wurde, erregt noch hente be>
rcchtigte Bewunderung.

Johann l>ubic ist zugleich der älteste Schüler der
Wolfschen Schule. Er studierte in Wien, wo er sich
auch für einige Zeitlang niederlieft, folgte fodann einem
Ruf als Professor nach Prag und später als Profcssor
der Malerei am Gewerbcmuseum zu Kaiserslautern in
Bayern, wo er auch, lciocr im schönsten Mannesaltcr,
starb. Wie sein Lehrmeister Johann Wolf ift Johann
^ubic ein Nomantiker der Phantasie. Seinen Schöpfun-
gen liegen großzügige Kompositionen, phantastischen,
allegorischen, mystisch.hcruischen Inhaltes zugrunde, die
cr mit kühner, gewandter Technik in edler, Vcwnnde»
rung erregender Iormcnschönheit auszugestalten ver>
steht. Die Haupileiterin seiner Werke bleibt in seinem
gesamten Schassen die Phantasie nnd deshalb »ixir es
ihm noch nicht gegeben, trotz seiner unzweifelhaft ge-
nialcn Veranlagung den ungetrübten Blick ins lieben,
in die Natnr selbst zu gewinnen. Er war und blieb
eben Romantiker. Gerade in dieser Hinsicht kann cr als
der treuesle Nachgänger Wolfs hingestellt werden, dessen
Meisterschaft cr vielleicht vollends erreicht hätte, wäre
ihm ein längeres Leben beschicdcn gewesen. So aber
entriß ihm der unerbittliche Tod die Werkmitlel seiner
Kunst mitten im freudigsten Schaffensdrange. Johann
üubic hat in der Wiener Schnle viel von Makart an-
genommen. Neben Wolfs Einfluft, der sich am bedeu»
tendsten kundgibt, ist auch jener Makarls in seinen
Werken unverkennbar. Die Ausstellung enthält eine
reiche Kollektion seiner Arbeiten.

Eine noch markantere Persönlichkeit aus der
Endepoche der heimischen Nomantik tritt uns in der
Gestalt seines Bruders Georg 8 u b i c entgegen. Auch
er entstammte der Wolffschen Schule uno machte dann
an der Wiener Schule seine weiteren Studien. Auch
er schöpfte aus feiner reichen Phantasie, und wir lön'
nen ihn noch füglich in die Gruppe der Numantikcr
einreihen; allein es macht sich namentlich in seinen
späteren Arbeiten — offenbar unter dem Einflnffe
seines späteren Pariser Aufenthaltes — bereits ein
bemerkenswerter Umschwung in seiner künstlerischen
Auffassung geltend — er holt sich seine Sujets bereits
mitten aus dem Alltagsleben heraus, er wird nach und
nach aus einem Verkörperer der Phantasie ein Ver.
körperer des menschlichen Lebens, aus den» er uns
Szenen voll sprudelnder Frische in kühner Technik und
prächtiger Farbenansführnng zur Darstellung zu brin»
gen versteht. Der Romantiker neigt sich so zum guten
Teile auf die Vase des Realismus oder des Naturalis»
mus. Georg Zubic hatte d<n bosnischen Fcldzug mit»
gemacht, welcher Zeit viele interessante, in unsere
Ausstellung aufgenommene Zeichnungen und Skizzen
entstammen. Nach einem neuerlichen Aufenthalte in

Wien machte cr größere Nciscn in Griechenland, weilte
in Athen, wo er in der Villa des Gelehrten Schlie»
mann arbeitete und dessen Heim mit prächtigen Kunst-
allegoricn ansschmücktc, nin sodann in Paris dauernden
Anfcnlhalt zu nehmen. Leider ist auch diese verheißungs-
volle künstlerische Individualität in der Blüte der
Mannesjahre vom Tode dahingerafft wurden.

Die Ausstellung enthält eine lehrreiche Samm»
lung von Werken beider Brüder ^nbic. Zu bedauern
ist es vom Standpunkte des heimatlichen Interessenten,
daß die überwiegende Mehrzahl ihrer Schöpfungen
Kultureigcntnm des Auslandes geworden ist.

Die seiner Zeit fast vorauseilenden Schritte des
Gcorg Kubie führen uns fchon auf den Boden der Rea-
liflik.'

Der erste heimatliche Vertreter der Realistik ist
der außergewöhnlich begabte Maler Josef P e t k o v »
5ek. Er ftarb leider in früher Jugend. Pcttov.^ck, in
Verd bei Oberlaibach geboren, ging gleichfalls in die
weite Welt, um sich einen weiteren, seinem Wirken ent.
sprechenden Gesichtskreis zu schaffen. Er besaß in Paris,
wo er sich dauernd niederzulassen beabsichtigte, ein eige-
nes Maleratelier und ist der erste heimische Maler, der
scinc Sujets ausschließlich dem realen menschlichen
Leben, wie es sich eben vor seinen Augen abspielt, und
mehrfach auch heimatlichen Volksmotiven entnimmt.
Seine vielversprechenden Genrebilder zcngen von einer
Begabung, die den Verlust dieses Talentes als einen!
der schwersten empfinden läßt. Pctlov^ek kann vermöge
seiner individualistischen Eigenrichtung, derzufolgc er
als der erste Repräsentant der heimischen Naturalisten
hingestellt werden muß, nicht mehr als ein Nachgänger
der Wolfschen Schule in dem Sinne wie seine Zeit. >
genossen aufgefaßt werden. Die Naturalisten haben das
eine für sich errungen: sie haben sich von der Nach«
ahmung älterer Vorbilder endgültig losgesagt, schöpften
aus dein Lebensquell ihrer unmittelbaren Gegenwart
uno vermochten auf diese Weise ihre künstlerische In»
dwidualislil immer mehr nnd immer erfolgreicher zur
Geltung zu bringen. iForts. folgt.)

Alte Häuser in Laibach.
Gcschichtsermuenmgeil von P. v. Nadics.

V .
D a s H a u s K a s t n e r , B u r g p l a t z 1.
Die Stätte, auf welcher das Haus Kastner mit statt,

licher Duppelfront einerseits zum Burgplatze, anderseits
zum Kongrcßplatze hinblickt, ist eine lokalgeschichtlich
mehrfach interessante alte Stätte, wcnnglcich der heutigc
Ban crst in einigen Jahren das volle Jahrhundert sei»
ncs Bestandes erreichen wird. — I n frühe Zeit zurück
müssen wir uns versetzt fühlen, um hier den Beginn
einer Ansiedlung nachzuweisen. Wir müssen uns nicht nur
in die Tage zurück versetzen, da an Stelle des gegen«
überliegenden Neubaues der landschaftlichen Burg die
durch das Erdbeben von 1895 zerstörte vorherige „Vnrg"
durch Jahrhunderte bestanden, ja wir müssen uns noch
viel weiter zurück versetzen in die Tage, da daselbst das
um 1361' erbaute neue Vizedomhaus gestanden, welchem
im Nahmen der einstigen Stadtbefestigung von Laibach
Eingangs der Herrengasse das Vizedomtor mit seiner!
Aufzugsbrückc über den mit Palifadcn versehenen Was»!
sergraben vorgelegen. Gegenüber dem unweit des hcuti»!
gen Hauses Nr. 1 der Iudengasse zunächst des Laibach-
flusses Postiert gewesenen Vefestignngsrundturme be»
fand sich das anfänglich städtische, später landcsfürstlichc
Arückenmaulhaus. Und aus diesem sehr alten „Brücken»
manthausbau" wurde im Inhre 1763 ein Privathaus,
das dann Weiler ausgebaut und schließlich im Jahre 1827
ganz umgebant, hente die solid vornehme Form eines Pa»
trizierhauses aus dem Beginne des vorigen Iahrhun»
derts ausweist.

Zwischen dem einst hier gestandenen Vrückenmaut«
hause, bei dem sich auch ein Gärtchen befand, und der
ständischen Reitschule (an Stelle des ersten ständischen
Theaters uud der heutigen Tonhalle der Philharmoni-
schen Gesellschaft) stand im Jahre 1752 auf ständischem
Grunde eine „Holzhütte", worin der Weißgärber Alexan-
der Nister eingemietet war und für deren Benützung
er an die Stadtlammer an Zins 14 Kr. fage vierzehn
Kreuzer Teutscher Währung oder 16 kr. Landeswährung
Zu bezahlen hattet

Das Mauthaus jedoch n>ar steuerfrei als städtisches
Eigen, aber auch später noch, denn wir finden es in
den Steuerbüchern bis 1786 nicht erwähnt.

I m Jahre 1763, am 24. Jänner (ratifiziert 14ten
Jänner 1765) hat dann der bürgerliche Schneidermeister
Johann Kaspar T r a p p e l „von der hochlöblichen mi-
nisterial Banco.Gefällen-Administration, die seit Auf»

' 1361 am St. Johannistag (24. Juni) ist die ganze Stadt
Laybach abaeprunnen. das sseuer ist in Herrn Sehfrid (von
St Peter) Nihdomb Haus, so selbiger Zeit bei St. Nikolai
vornüber stunde auskommen. — Manuskript Schönleben in
der l. l. Hoflnbliothet zu Wien.

' Stadtarchiv, Cammer Zins Urbarium dcr lcmdesfiirstl.
Hauptstadt Lanbach de Anno 1752 unter der Rubrik: «Vor
dem Vizdomb Thor.»

heubng der „Repraesentation und Kammer" 1749 ein»
gesetzt war nnd ihr Bureau in der Burg hatte/ „das
vorhin städtisch nachher Vancal gewesene Bruckenmauth»
haus sam Vurgtur) in der Kapuzinervorstadl samt dem
dazu gehörigen Gartle" f r e i an sich gebracht um den
Kaufschilling von 973 f l . 17 kr. Vierzehn Jahre nachher
gedieh es durch Ehcvertrag vom 30. Jänner 1777 an
die Gattin des Johann Kaspar Trappcl, an Frau Maria
Trappel. Diese Frau Maria Trappcl vermählte sich nach
dcm Hinschcidcn ihres Mannes ein zweites Mal , und
zwar mit dem Schneidergescllcn Elias E n g l e r ,
dcm sie ihr ganzes Vermögen, einschließlich des Hauses,
verschrieb. Unter dem 20.'Jul i des Jahres 1800 rich«
tete aber Herr Elias Engler unter Anführung der vor-
stehenden Aligaben das Gesuch an den Laibacher Magi-
strat um die Umschreibung dieses Besitztumes auf den
Namen seines älteren Sohnes Herrn Ignaz Engler,
welchem er es ins Eigentum übergeben habe.'

Von dem letztgenannten Besitzer Herrn Ignaz Eng«
ler erkaufte das bereits vergrößerte Haus" am 22. Ju l i
1824 der Handelsmann Herr Ferdinand I . S c h m i d t
um den Betrag von 4000 fl., der es, wie fchon oben an»
gedenlet, in einen Neubau verwandelte.

Herr Ferdinand Josef Schmidt, in weiteren wissen«
schaftlichcn Kreisen als Naturforscher bekannt, geboren
zu Odcnburg 1791, war im Jahre 1815 nach Laibach ge.
kommen. Er war anfänglich Geschäftsleiter in einer Ma«
terialwarenhandlung, kam hierauf in die Dienste des
Großindustriellen Lepnschitz, loar wcitcrs Gcschästslciter
in dem großen Speditionshause Pcssiak und crösfncte
1819 selbst eine eigene Handlung (Spezerei., Farbwaren»
und Samenhandlung), welches Geschäft er in den Tagen
des Laibacher Kongresses 1821 rasch emporbrachte und
im Jahre 1827 in das von ihm erbaute Hans auf dem
Burgplatzc übcrtrug. Nachdem er das Geschäft noch einige
Jahre selbst geleitet, zog er sich in sein in dem Vororte
^i^ka erbautes Wohnhans zurück und lebte dann nur
mehr seinen naturwissenschaftlichen Studien nnd Arbei»
ten auf dem Gebiete der Entomologie und namentlich der
Erforschung der lrainischen Grutlenfauna, nebenbei aber
auch den allgcmcinen Inlcrcffen seiner nenen Heimat.
I n letzlerer Richtung sehen wir ihn bei Gründung des
Laibacher Kasinovereines, dann als Mitglied, Direktor
»nd Kurator des Krainischcn Sparkasscn°Vcreincs, bei
Gründung des Laibach<"r HandelskrankeN'Institutes, als
Mitglied dcr lrainischcn Handclskommission nsw. tätig.
Über Schmidts Anregung aber wirkten angesehene Lai»
bacher Kaufleute dahin, daß die Privathandelslehranstalt
Mahr 1834 ins Leben trat, die sich von Anbeginn bis
hcnte voll der Familie Mahr, wcil. dcm Gründer Herrn
Jakob Mahr, dann weil. kaif. Rat Ferdinand Mahr und
gegenwärtig Direktor Artur Mahr fachmännisch tüchtig
geleitet, weit über Krams Marken hinaus eines ausge»
zeichneten Rufes erfreut und aus welcher Generalionen
einheimischer und auswärtiger Zöglinge als vortreffliche
Männer im Merkantilfache hervorgingen. — Als Ferdi«
nand Josef Schmidt, der sich, entsprechend seinem späte»
ren Aufenthalte, in dem Dorfe Z i M , selbst gerne in lau.
nischer Weise den zahlreichen von auswärts kommenden
Ncsnchcrn seiner Sammlungen als „Dorfschmied" ans»
führte, im Jahre 1869 am 19. Oktober als 79jähriger
Greis seine goldene Hochzeit feierte, wurden dem schon
seit langem von einer Reihe wissenschaftlicher Institute
mit Diplomen und Preisen ausgezeichneten Sammler nnd
Forscher eine Anzahl von hochcrsreulichcn Ehrungen zu»
teil, vor allem aber die Allerhöchste Auszeichnung durch
Verleihung des Goldenen Verdicnstkreuzes mit der Krone
in Anerkennung seiner vielseitigen Verdienste."

I m Jahre 1851, am 14. Mai , erkaufte das bisher
Schmidtsche Haus auf dein Vurgplatze Nr. 1 dcr Han-
delsmann Herr Pctcr B c d n a r z , der das Geschäft
darin weiterführte. Nach dessen Tode ging das Haus
durch Einantwurtnngsnrkundr vom 27. Dezember 1864
auf seine minderjährige Tochter Fräulein Philippine
Nednarz über, aus d?ren Besitz es der Handelsmann Herr
Michael K a s t n e r durch Kaufvertrag vom 7. November
1871 erwarb, von dem es dann schließlich durch liber»
gabsverirag vom 20. März 1874 auf dessen Gemahlin,
Frau Jakobine Kastner, geborene Friedrich, dessen gegen»
wärtige Besitzerin, überging, wahrend die Inhabung des
darin befindlichen Geschäftes in den Händen der Herren
Handelsleute Julius E l b e r t und Gustav K a s t n e r
liegt.

' Dichter Heinrich Costa: Reiseerinnerungen aus ssrain,
Seite 21.

* K t. Landesqericht Laibach — Aandtafcl, Umschrsibungs»
Protokoll. I'om. IV. ssol. 109

° Ebenda, 'lnm. X. ssol, «77.
' Vorstehende Daten über weil. Ferdinand Josef Schmidt

sind Wurzbachs Biographischem Aexilon, Teil 30. Seile 23 l ff.
entnommen. <

- lNelobun.q.j DaS k. und k. Korpskommando hat
dem Feldkuraten Hubert R a n t anläßlich seiner Trans«
ferierung in Würdigung seiner im Korpsbereiche als
Militärseolsorger durch eine Reihe von Jahren mit be»
sonderer Hingebung geleisteten Dienste die belobende

! Anerkennung ausgesprochen.
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— l(5iuc illustrierte Wochenbcilage) wird von Nell«
jähr ab ail j e d e m Samstag der g a i l z e n A u f »
l ä g e u n s e r e s N l a t l e s angesch lossen
w e r d e n . Auf acht Seiten wird dieses „Illustrierte
Unterhaltnngsblatt" Novellen, längere uud ludere Er°
M)luugeu, Mannigsalliges, eine illustrierte Rundschau,
Humorislika, Bilderrätsel ustv. enthalten; im illustra-
tiven Teile wird auf die Zeitereignisse gebührend Rück-
sicht genommen werden. — I n den B e z u g s »
bed i n g u n gen u n s e r e r Z e i t u n g t r i t t
durch die Beigabe oes Unterhaltungsblattes f e i n e
Ä u d e r u n g e i n.

— (Promotion.) Gestern wlirde an der Wiener
Universität Herr In l ius P o l e c , ein Sühn des Herrn
Oberlanoesgerichlsrates Julius Polcc in Laibach, zum
Doktor der gesamten Heilkunde promoviert.

— <Aus der Diözese.) Zum Pfarradministralor
in Gurkseid wurde der dortige Kaplan und Katechet,
Herr Alois K u r e n t , ernannt.

— (Vom Kaiser»Franz»Iosef»Krankenasyl iu Lai.
bach.j Nur einigen Tagen beehrte der Herr Laudcshaupt.
mann Franz v. 6 u k l j e das Kaiser.Frailz-Iosef»Kran»
kenasyl mil seinem Bcsnchc. Geführt von, Obmanne des
.Kuratoriums, Herrn Sanitätsrat Dr. Bock, uud ge>
leitet von der ehrwürdigen Schwester Oberin sowie von
den Herren Ottomar B a m b e r g , Dr. Anton Ritter
v. S ch o e p p l und dein Anstaltsverwalter Anton A r k o,
unterzog der Herr Landeshauptmann des ganze Haus
einer eingehenden Besichtigung, wobei er wiederholt Ge«
legenheit fand, verschiedene Kraule in teilnehmender
Weise nach ihrem Befinden und ihren Leiden zu fragen.
Die mustergültigen Einrichtungen der Anstalt, wie nicht
minder die vornehme Ausstattung der Kapelle, fanden
allgemeine Anerkennung, der auch der Herr Landes«
hauplmann während seines mehr als zweistündigen Be-
suches mehrmals in Worten des Lobes warmen Ausdruck
lieh. — Die Kapelle im .Kaiser-Frauz-Iosef-Kraukeuasyl
hat neuen künstlerischen Schmuck erhalten. Einer Ein»
laoung des Kuratoriums der genannten Wohltätigkeits«
anstalt folgend, hatte Herr Heinrich W e t t ach es über»
nommen, in zwei großen Ölgemälden Ereignisse aus dem
Leben der Heiligen darzustellen. Er hat diese Aufgabe
in echt künstlerischer Weise hervorragend gelost. Das
eine Bild zeigt die heilige Familie in einer vom zarten
Schatten der beginnenden Dämmerung überhauchten
Landschaft anf der Flucht nach Ägypten. I m zweiten Bild
mit der Wartburg als stimmungsvollen Hintergrund,
selicn wir das Rosenwunoer der hl. Elisabeth. — Frei.
willige Spenden ermöglichten es, die bisherigen gewöhn»
lichen Glasfenster der Kapelle dnrch solche mit farbigen
figuralcu Darstellungen zu ersehen, welche von der durch
ihre ausgezeichneten Leistungen berühmten Tiroler Glas»
malerei»'und Mosaikanstalt'Neuhauser, Dr. Iele H Ko.
in Innsbruck in vollendeter Weise geliefert wurden.
Jedes Glasfenster ist mit einer Inschrift versehen, die
den Namen des Stifters nennt. Diese find: Herr Otto»
mar N a m b e r g d. Ä. (hl. Augustinus), Familie G a ß .
n e r (hl. Andreas), Frau Josefine H o t s c h e w a r
(hl. Martin), oie Herren Hans und Oskar K o s l e r
(hl. Johannes d. T>), die Familien Anton lind Josef
Luck m a n n (hl. Lambert), Herr Albert S a m a s s a
zum Andenken an seine Fran Anna, geb. Gregcl
(hl. Anna), Frau Helene v. S c h o e p p l (hl. Helena),
Herr Albert Zeschko M. Valentin). Die Kapelle ist
eine Sehenswürdigkeit unserer Stadt- sie kann täglich in
der Zeit von 12 bis 8 Uhr besichtigt werden.

— (Erledigte Mil.»Stiftung6plä>'.) Aus der Ober»
kriegskommissär Fr. v. N a ch m a n n ' Stiftung, Auzahl
der Plätze unbestimmt, zusammen 504 K, einmalige Be»
teilung: in erster Linie für hilfsbedürftige, subalterne,
im Vereich des 2. Korps wohnhafte pensionierte Mi l i tär ,
beamten, mit Bevorzugung der Verheirateten; in zweiter
Linie für derlei qualifizierte Personen aus anderen Ve»
reichen. Die steiupclsreien Gesuche sind bis 20. Jänner
an das Platzlommando in Wien einzusenden. — Ans
der Stiftung „ P a t r i o t i s c h e r H i l f s v e r c i n in
Triest vom Jahre 1859" zwei Plätze zu 86 lv 15 !i le.
benslänglich, beziehnngsweise für Waisen bis znr Voll»
enoung des 18. Lebensjahres oder früheren Versorgung;
in erster Linie für im Feldzuge 1859 v?wundete und
krüpp'.'lhast gewordene Unteroffiziere und Soldaten aus,
dem Küstenlande, ferner für mittellose Witwen und Wai»
sen der in diesem Feldznge gefallenen Krieger; in zweiter
Linie für invalide Mannschaft ans dem Küstenlaude, die
in anderen Feldzügen verwundet und lrüppelhasl gewor-
den ist sowie deren Witwen und Waiseu. — Aus der
Feldmarschall Heinrich von Heß-St i f tuug ein Platz
niit 100 I< und einmaliger Beleilung für Invaliden des
Mannschastsstandes, die in einem der Feldzüge 1848,
1849 oder 1859 in Ital ien invalid geworden sind, mit
Bevorzugung joner, oie sich ausgezeichnet haben. Für
beide Slistiingeu sind die Gesuche bis 30. Jänner bei der
Evidenzbehörde fällig.

— lDer Titel „Stadibaumeistcr".) Über die nicht
nur für Wieu, sondern für die Städte im allgemeinen
in Betracht kommende Frage, ob die Baumeister in
Städten sich „Stadlbanmeister" zn nennen berechtigt
sind, hat anf Gruud der Anfrage des Wiener Ober»
landesgerichtes diG Wiener Hanoels» nnd Gewerbe»
kammer folgendes Gnlachten erstattet: Der Tilcl
„Stadtbaumeister" geht in Wien aus das Dekret der
Landesstelle vom 10. Mai 1844 zurück, in welchem ein
Unterschied zwischen Stadt» und Landbaumeister ge-
macht wurde, wobei der Stadtbaum lister die alleinige
Berechtigung hatte, innerhalb der allen Linien Wiens
Bauten auszuführen. Das erwähnte Dekret der Landes-
stelle wurde durch Artikel 3 des Kundmachungspatenls

zur Gewerbeordnung vom Jahre 1859 außer Kraft ge»
setzt. Nunmehr kommt den« Titel „Eladlbaumeister"
keinerlei rechtliche Bedeutung mehr zu, obwohl wieder
das neue Baugewerbegesetz zum Teile nach dem ^laud°
orte differenziert. Die Bezeichnung „Stadlbaumeister"
ist für die Baumeister, welche, ihren Standurl in einer
Stadt habeil nnd speziell für die Wiener Baumeister
herlümmlich, und muß als eine im Sinne des 8 44
Gewerbeoronuug entsprechende äußere Bezeichnung des
Betriebes angesehen werden.

— (Lebensrcttungstaglie.j Die k. k. Landesregie»
rung hat dem Peter Rade'aus Schöpfcnlag für die von
ihm mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung des
Peter Bari« ans Schöpfenlng vom Tode des Ertrinkens
die gesetzliche Lcbensrettungstaglie im Betrage von
52 X 50 k zuerkannt.

— (Weihnachtswctter im Volksglauben.) Das Volk
hat dem Wetterverlanfe zwischen Weihnachten uud S i l -
vester von jeher eine große Beachtung geschenkt. Wind,
Regen, Schnee oder Sonnenschein: Alles gewinnt nach
dem Volksglauben um die Weihnachtszeit eine ganz be-
sondere Bedeutung. Der Bauer, wclchcp vor Weil)»
nachten sein Schwein schlachtet, wünscht sich da viel
Kälte nnd damit seine Wintersaat eino Decke bekomme
vor allem viel Schnee:

„Liegt zu Weihnachteu Schnee, ist's hell und klar
gibts Frucht und Wein im nächsten Jahr"

und ferner:
„Helle Metten
finstere (wohlgefüllte) Scheune,
finstere Metten
helle (leere) Scheune."

Auch dem Hopfen foll der zu Weihnachten fallende
Schnee zustatten kommen:

„Wird's iu der Christnacht schneien
kann sich der Hopfen freuen."

Nach dem Volksglauben steht das Weihnachtswettcr im
Gegensatze znm Oslerwetter:

„Hängt zu Weihnachten Eis auf den Bäumen,
kannst du zu Ostern Palmen schneiden"

nnd:
„Steckt zn Weihnachten die Krähe im Klee
sitzt sie zn Ostern tief im Schnee."

Ferner:
„Weiß? Weihnachten
grüne Ostern."

Die Winzer uuo die Hopfenbauer achten besonders auf
Wind und Wetter am Stephanitage:

„Bläst der Wind am Stephanstage (26. Dez.) recht,
so wird der Wein im nächsten Jahre schlecht."

Dagegen:
„Scheint am Stephanstag die Sonne,
gerät Hopsen und Flachs znr Wonne."

— (Ein zcitgemäher Vorschlag.) Man schreibt uus:
Mi t der Errichtung der neuen Parkanlage zwischen dem
Südbahngeleise und Schluß Tivoli wiro dem Ubelstande
abgeholfeil werden, daß bisher alte, gebrechliche Spazier,
ganger einen naheil, ebenen und genügend großen
Spazierplatz entbehren mußten. — Bei dieser Gelegen-
heil möchten wir auf den Umstand verweisen, daß der
„Wurstelprater" mit seinem Lärm auf die Spaziergän»
ger im neuen Park sowie auf die Bewohner der neucu
Villen höchst störend wirkt, weswegen es angezeigt wäre,
all die verschiedenen Panoramen, Karusselle u. dgl. aus
jene Wiese gegen ki^la zu verlegen,, auf der von der
Stadtgemeinde der Platz für die Jugendspiele bestimmt
ist.

' ^ Weihnachtsfeier.) Wie mau uns mitteilt, ver«
anstaltele die Frauenortsgrnppe Laibach des Deutschen
Schulvereines, einem eingebürgerten, schöuen Gebrauche
getreu, im deutscheu Kindergarten eine würdige Weih»
nachtsseier, welcher der verdiente Vorstand der Orts»
gruppe mit seiner Obmännin, Frau Thercse M a u r e r ,
au der Spitze anwohnte. Die reizvollen Spiele, mit
Gesang und Tanz, die Vorträge einzelner Kinder zeug»
ten von der trefflichen Unlerrichlsmethodl," der Lehrer-
innen Fräulein S i n g e r nnd Fran V ö h m »
V e r h o v e c. Rührenden Eindruck übte die Huldigung,
welche Seiuer Majestät dem K a i s e r ans Aulaß seines
80. Geburlsfestes vur dem festlich geschmückten Bildnis
des Monarchen von Kindern dargebracht wurde. Die
weihevolle Vollshyinne beschloß die schöne Feier. Bcteill
wuroeu die 45 kleinen Zöglinge des Kindergartens mit
nützlichen und angenehmen Geschenken. Die Frauen-
Ortsgruppe gedachte serner auch der bedürftigen Schü-
ler der Volksschule des Deutschen Schnlvereines, indem
sie 35 Knaben mit Geschenken beteilte. — I m neneu
Gebäude der deutschen Voltsschule in 6i3ka fand eine
Ehristbaumseier statt, die ebenfalls einen würdigen
Verlaus nahm. Herr Oberlehrer B i scho f begrüßte
die erschienenen Vorstandsmitglieder der Franenorts-
grnppe des Deutschen Schulvereincs, so die Frauen
Therese M a u r e r uud L u d w i g , weiters die Ver»
treter der lokalen Männerortsgruppe, dankte ihnen und
allen edlen Spendern, die das Fest dnrch Beiträge er-
möglicht hallen, nnd würdigte als das schönste Christ»
geschenk die Errichtung des neu?» schönen Schulgebäudes
durch den Deutschen Schulvercin. Die versammelten
Schüler sangen sodann ein Weihnachlslied; ein Knabe
»no ein Mädchen trugen sinnige Weihnachtsgedichte
verständig vor und sohin erfolgte dnrch die Damen der
Frauenorlsgruppe Laibach und durch die Lehrerinnen
die Veteilung von 50 Schulkindern mit nützlichen Ge»
schenken. Der Obmann der Ortsgruppe sprach nach be»
endcter Bescherung den Lehrern und Lehrerinnen für

ihr erfolgreiches Wirken den Dank aus.

— (gur bevorstehenden Volkszählung.) Da für die
vorzunehmende Volkszählung der 31. Dezember l. I .
als Stichtag bestimmt ist, gerade als die Mehrzahl oer
hiesigen Schuljugend in ihren Heimalsorten auf Ferien
weilt, könnte sehr leicht der Fall eintreten, daß sie weder
hier noch in ihren Fcricnorten gezählt wird. Aus dem
Grunde ist ein einheitlicher Vorgang dringend cmpseh.
lenswerl nnd deshalb werden die Kostgeber usw. oieser
Schuljugend ersucht, die zeitweise abwesenden Studie»
reuden hier in Laibach zu koustribiercu, da nur auf
diese Weise die Volkszählung präzis durchgeführt wer»
den kann. K<!—.

— sDer Verein der slovenischen Handelsreisenden)
hielt gestern abends nm 8 Uhr im Restaurationssaale
des Hotels „ I l i r i j a " bei ansehnlicher Beteiligung seine
diesjährige ordentliche Generalversammlung ab. Der
Vereinspräses, Herr S c h i f f r e r , begrüßte die Au-
wesenden und insbesondere den Rechtsvertreter des Vcr»
eines, Herrn Dr. ^vigelj, der dem Vereine nach Tun-
lichkeit eine spesenfreie Rechtsverlretung zugesagt hatte.
Er konstatierte mit Befriedigung, daß der junge, für
den heimischen Handelsstand so wichtige Verein auf eine
rüstig vorwärts strebende uud durchwegs erfolgreiche
Tätigkeit blicken könne. Diese auch in Hinkuuft auf-
recht zu erhalten, sei um so wichtiger, als das Wohl all
jener, für dio der Verein geschaffen wurde, nur durch
einmütige Organisation bedingt sei. Hierauf unterzog
Herr D o l n i ä a r die Verhältnisse der sluvenischen
Handelsreisenden einer Erörterung, inoein er betonte,
wie viele begabte Bernfsgenossen in die Fremde ziehen,
nm ihr Glück zu versuchen, wo doch die Heimat keinen
Mangel an guten Stellen leide; hier könne uur eine
gute Organisation Abhilfe schaffen. Der Vereinssekretär,
Herr S e v e r , erörterte die einzelnen Phasen des Auf»
schwuuges der Vereinslätigkeit im abgelaufeuen Gc>
schäslsjahre und betonte, daß die Einführung der I n -
formationsregister, aus denen die Vereinsgcnossen nam-
hafte materielle Vorteile ziehen sollen, eine Frage der
nächsten Znknnft sei. Der Vereinskassier, Herr A r m i<">,
erstattete den Rechenschaftsbericht, der einen Geldverkehr
von 2937 X 73 Ii und einen Aktivsaldo von 145 K
15 l> ausweist. Der Konto bei der Handels- und Ge>
werbcbank zeigt einen Saldo von 334 X, das Vereins»
vermögen samt Inventar beläuft sich auf 588 X 4 K.
Die Auzahl der Vereinsmitglieder beträgt 64. Nach
Erteilung des Absulntoriums wurde nach längerer De.
batte der Mitgliederbcitrag samt Einschreibegebühr in
der bisherigen Höhe auch'bis auf weiteres festgesetzt.
Die Neuwahl des Ausschusses ergab nachstehendes Re>
sultat: Vereinspräses Herr S c h i f f r e r per accla»
malionem; dnrch Zellelwahl Ausschußmitglieder die
Herren: D o l n i < > a r , D o m i c e l j , S e v a r , Se»
l j a k , A r m i « , S i r e c , N e m i c , P i r n a t ,
H c l o v i n , S o m m e r , V e r d n i k , M u r n i k ,
T e r ^ a n ; Rechnungsprüfer die Herren W e b e r und
F r a n k e . Die durchwegs genehmigten Statutenände-
rungen enthalten einige Neuerungen zugnnsten der
Witwen uno Waisen nach verstorbenen Vereinsmilglie.
dern. Über Alitrag des Herrn D o m i c e l j wurde eine
Resolution angenommen, die sich an das Handelsmini»
sterium mit dem Petitum weudet, die Handelsreisenden
aus dem Pensiunsgcsetze der Privatangestellten auszu»
scheiden, weil sie mit Rücksicht anf das dnrch schnittliche
Alter von 30 bis 35 Jahren, mit oem sie ihrem Be-
ruse nach erst in den Begiun der Versicherung treten,
bei einer Zahlungsverpflichtung von 40 Jahren am
wenigsten Aussicht haben, der Vorteile, die das Gesetz
bietet, teilhastig zu werden. Schließlich wurde noch über
Antrag des Vereinslassicrs Herrn A r m i ö die Grün»
dung eines Vorbcreitungsausschnsses für einen Zentral»
verband der slovenischen Handelsvereine zum Beschlusse
erhuben. Die Generalversammlung wurde nach Mitter»
nacht geschlossen.

— lDer vierte Gesellschaftsabend der Laibacher
„öitalnica") findet am 26. d. um halb 9 Uhr abends
im „Narudni Dom" statt. Das exqnisitc Vergnügungs»
Programm wird durch eine Tanzunlerhaltung beschlossen
werden.

— lDer Verein der Laibacher Tischler und der»
»uandtcr Fächer) veranstaltet am 3 l . d. M. im großen
Salon sowie in den Nebenlukalitäten des Gasthauses
Polj^ak an der Ahacljeva cesia seinen 15. Silvester»
abend. Hiebei wirken eine Streichmusik sowie der Ge>
sangschor „Vzajemnost" mit. Das umfangreiche Pro-
gramm umfaßt u. a. ciuen Glückshafen, eine Iuxpost
usw., schließlich ein Tanzvergnügen. Unter den Ge»
winsten befinden sich mehrere Einrichtungsstücke (Stühle,
Tische, ein Krcoenzkasten, ein Bett usw.). Anfang um
8 Uhr abends, Eintrittsgebühr 40 b. Der Reinertrag
sließt dem Funds sür arbeitsunfähige Mitglieder sowse
für Witwen und Waisen nach Mitgliedern zu.

- (Line Bibliothekarin.) Baronin Dr. Marie
P ossa n n e r wurde zur Bibliothekarin im Eisenbahn»
Ministerium ernannt. Baronin Dr. Possanncr, die im
29. Lebensjahre steht, hat an der Wiener Universität
romanische Philologie studiert und wurde im Jahre
1908 zur Doktorin der Philosophie promoviert. Va»
ronin Dr. Pussanner bereiste hierauf Ital ien uuo
Frankreich zu Sludienzwecken und praktizierte, nach
Wien zurückgekehrt, in der Wiener Hufbibliolhel. Nnn»
mehr ist ihre Ernennung znr Bibliothekarin im Eisen»
bahnministerinm erfolgt. Baronin Dr. Marie Possanner
ist eine Schwester der Varunin Dr. Gabriele Posfan»
ner, der ersten Arztin Österreichs, die derzeit in Wien
praktiziert. Die beiden Doktorinnen sind Töchter des
ehemaligen Seklionschefs im Finanzministerium Frei»
herru Possanner von Ehrenthal.
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— ftirztliche Nachricht.) Med. univ. Dr. Benjamin
I p a v i c , Assistent der Abteilung für Franenkrank»
heiten und Geburtshilfe des Landessftitales in Laibach,
ordiniert vom 1. Jänner 1911 an Zaloger Straße,
gegenüber d>arabon, von 11 bis 12 Uhr vormittags
sowie von 3 bis 4 Uhr nachmittags.

— sVon der Erdbebenwarte.) Gestern nachts um
1 Uhr 48 Minuten 57 Setunöen Beginn einer Fern-
bcbenaufzcichnung. Einsatz des zweiten Vorläufers um
1 Uhr 55 Minuten 30 Sekunden, Hauptbewegung von
17 Millimetern um 2 Uhr 14 Minuten 2 Sekunden,
Ende gegen 3 Uhr 30 Minuten. Hcrdentfcrnung 4600
Kilometer, wegen der herrschendeil Vodeuunruhe un-
sicher. ' N.

— lDie Sektion Krain des Deutschen und Oster-
reichischcn Alpenvcrcines) gibt ihren Mitgliedern be-
kannt, daß Nintcrsportfahrkarten dritter Klasse für die
Hin° und Rückfahrt zu ermäßigtem Preise gegen Vor»
Weisung der mit Photographie versehenen Alpenvereins.
Mitgliedskarte beim Schatzmeister Herrn Karl Tschech,
Nonnengasse 8, Villa Standacher, für nachstehende Sla°
tionen zu folgenden Preisen erhältlich sind! Lees 2 I<
90 K, Aßling 3 l< 40 l i, Veldes 3 !v 90 l>, Feistritz.
Wocheiner See 4 X 90 b, Kronan 4 X 40 K, TarviV
5 K 4l) b, Villach 5 X 40 I,, Klagenfurt 5 X 90 k.
Gültigkeitsdauer dieser Fahrkarten 5 Tage; die Hin»
fahrt muß an einem Sonn» oder Feiertage oder an oem
diesem vorangehenden Tage angetreten werden. Dies
gilt auch für Fahrkarten zweiter Klasse, doch müssen
diese zttx'i Tage vor Antritt der Reise beim Obgenann»
ten bestellt werden.

— lDaö Neamtenkasino in Idria) hielt am 21. d.
unter dem Vorsitze seines Obmannes, des Herrn Hof»
rates B i l l e k , seine diesjährige Generalversammlung
ab. Dem Tätigkeitsberichte ist folgendes zn entnehmen!
Der Verein zählt gegenwärtig 34 ordentliche und
2 Ehrenmitglieder; die Gesamteinnahmen betrugen
1483 X 7 n', die Ausgaben 1319 X 68 l,. Der Verein
veranstaltete seit der letzten Generalversammlung einen
Silvesterabend, zwei Faschingsunterhaltungcn und einige
Bierabende, die spiellusligeu Herren aber versammelten
sich jeden Mittwoch nnd jeden Samstag zn ihrem Tarok-
abende. — Dem Vereinsansschnsse wnrde für seine
ersprießliche Tätigkeit der Dank ausgesprochen. Für das
nächste Jahr werden 15 deutsche, 5 slovenische, 2 böh-
misch? Zeitschriften, Weilers 1 italienisches Blatt abon-
niert werden. — Der nen gewählte Ausschuß setzt sich
wie bisher folgendermaßen zusammeu: Vereiusubmann
Herr Hufrat Josef V i l l e k , Ausschußmitglieder die
Herren Oberverwalter Franz B o n ^ k a , Postmeister
Wenzel H e l m i ch , Vergverwaller Hugo P e l l i s und
Oberverwalter Klemens P e n c o ; Rechnnngsrevisoren
die Herren Bergverwalter Josef K r o p a <! nnd Lehrer
Josef N o v a k . —«—

— lTudcsfall.j I n Marburg ist am 21. d. M. der
Verwalter der dortigen Männerstrafanstalt, Herr Leo-
pold Lu scher, ein gebürtiger Laibacher, im 58. Le-
bensjahre an einem Herzschlage gestorben. Herr Lnschcr
war seinerzeit an der bestandenen Laibacher Straf-
anstalt als Adjnnkt dann als Kontrollor tntig gewefen.

— sTod durch Essi.qsäure.) Der dreijährige Ve«
sitzerssohn Anton Vovk aus Hra^e, Bezirk Radmanns-
durf, nahm kürzlich während eines unbewachten Mo-
mentes aus einem Kasten eine mit Essigsäure gefüllte
Flasche nnd trank daraus. Der Knabe erlitt infolge-
dessen so schwere innere Verletzungen, daß er am näch-
sten Tage starb. X.

— (Mit dem Rasiermesser schwer verletzt.) Vor
einigen Tagen gerieten die italienischen Arbeiter Fatore
Sabotino und Bernardo Seeonoo iu ihrer Wohnung
in Dubrava, Bezirk Nadmannsdorf, einer Geringfügig-
keit wegen in einen Streit, der damit endete, daß
Cabatino dem Secundu mit einem Rasiermesser zwei
schnx're Schnittwunden an der linken Vrustseile und am
Oberarme beibrachte. Nach der Tat nahn, Sabatino
seine Dokumente und entfernte sich unbekannt wohin.

— lSchwer beschädigt.) Der Schmicdgehilfe Johann
Hiti in Grahuvo, Bezirk Zirknitz, warf vor tnrzem den
Nesitzerssohn Johann Kova«'- nach vorhergegangenem
Streite ans der Straße mehreremaie zu Boden und be-
arbeitete ihn derart mit Faustschlägen und Fußtritten,
daß Kova^ schwere Verletzungen mit über 20tägiger Ge-
sundheitsstörung nnd Vernssunsähigkeit erlitt. /..

— M n Zechpreller.) Am 21. d. M. wurden dem
ledigen Maurergehilsen Franz Grdadolnik aus Horjulj
in Laibach zwei'Pferde zur Uberslellnng an den Fiaker
Bertoneelj in Eisneril iibergeben. Gegen Abend kam
Grdadolnit mit den Pferden nach St. Veit ob Laibach,
kehrte dort bei der Wirtin Anna Dolenc ein und gab
sich als Eigentümer der Pferde aus. Er ließ sich g»l
bewirten und machte eine Zechschuld von 6 X 24 !>.
Am folgenden Morgen wollte er die Pferde weiter
treiben, ohne die Zeche zn bezahlen. Die Wirtin ließ
sich aber dies nicht gefallen, sondern erstattete gegen ihn
die Anzeige. Grdadolnik, der erst kürzlich seiner eige-
nen Mutter die letzten Ersparnisse gestohlen hatte, wurde
arretiert nno dein Gerichte iibergeben. / .

" lUnsall beim Baue der Gewerbeschule.) Dieser-
tage stürzte infolge eigener Unvorsichtigkeit der 26-
jährige, bei der Firma Seravalli als Taglöhner bedien»
stete Rafael Kular ans Oberkrain auf dem Nenbau der
Gewerbeschule von, ersten Stockwerke in den Hof uud
erlitt eine schwere Verletzung am linken Fußgelenke. Er
wurde mit den, Rettungswagen ins Krankenhaus über»
führt.

— D in entwichener Zwängling aufgegriffen.) Am
22. d. M. ist der Zwängling Martin Baner von der
beim hiesigen Baumeister Tönnies beschäftigten Zwäng»
lingsabtciiung entwichen. Er wurde am 23. d. M. von
einer Gendarmeriepalronille auf der Reichsstraße nächst
Dobrava, Bezirk ^rnmie, aufgegriffen nnd dem Gerichte
eingeliefert. A.

" lVon der Straße.) I n Hradetzkydorf überfiel ein
städtischer Arbeiter einen Taglöhner mit einem Holz-
scheit nnd brachte ihm am Kopfe eine leichte Verletzung
bei. Vor dem Instizpalais wurde ein total betrunkener
Mann nnd in der Honiggasse eine solche Frauensperson
von der Sicherheitswache vom Boden aufgehoben und
in die Arreste abgeführt. I n der Nacht wurden mehrere
Burschen ertappt, als fie sich am Franzenskai mit dem
Aufheben von Bänken beschäftigten.

5 (Eine Gaslampc beschädigt.) Vorgestern lenkte
ein Bauer so unvorsichtig einen beladcnen Wagen dnrch
die Pctersstraßc, daß er an eine Gaslampe anstieß und
sie nebst dem Gasrohre aus der Mauer riß. Der Fuhr-
mann wurde durch einen Sicherheitswachmann angehal-
ten und angezeigt.

" (Verhaftete Diebe.) I n diesem Monate gaben die
Diebe der Polizei viel zu schassen. Bis heule sino nicht
weniger als 26 Personen wegen verbrecherischer nnd
kleinerer Diebstählc verhaftet worden. I m Laufe der
letzten zwei Tage wurden wieder zwei Männer nno
zwei Franenspersoncn wegen Diebstahles angehalten.
Als erster wnrde der 2ljährige Knecht Franz Medle
aus dem Rudolfswerter Bezirke in Haft genommen,
weil er dringend verdächtig ift, seinein Mitlnecht einen
neuen Ruck, eine Hose und ein Hemo gestohlen zn haben.
Medlc, ein leidenschaftlicher Hazardspieler, leugnet den
Dicbslahl. Bald nach ihm brachte man den Taglöhner
Johann Labjet ein, einen bekannten Einschlciclser nnd
Gelegenheitsdicb, der nach Dobrunje bei Laibach zu»
ständig nnd ans dein Stadtgebiete abgeschasst ist. Er
hatte sich vorgestern nachmittags ins Haus der „Gospo°
darska Zveza" an der Wiener Straße eingcjchlichen,
»vorauf er im Hofe einen vierrädrigen Wagen nahm
nnd ihn in die Hauslaube führte und dort lud er in
aller Ruhe zwei mit Fisolen gefüllte Säcle im Gewichte
von 100 Kilogramm anf und führte sie weg. Aus der
Zaluger Straße bot er sie einem Handelsmann zum
Verkauf an. Um den Anschein zu erwecken, er habe
die Fisolen aus ehrliche Weise erworben, feilschte er mit
dem Handelsmann eine geraume Zeit. Dieser durch»
schallte jedoch den Verkäufer nNd feilschte absichtlich so
lange mit ihm, bis ein Sicherheilslvachmann erschien,
der den Dieb in Gewahrsam nahm. Der konfiszierte
Wagen nebst den Fisolen, die einen Wert von 116 X
hatten, wurden der Eigentümerin zurückgestellt. An die-
sem Tage feierte ?abjek seine 25. Einlieferung in den
Kerker. Nun kamen zwei diebische Frauenspersonen
an die Reihe, die merklvürdigerloeise, ohne zneinander
in einem verwandtschaftlichen Verhältnis zu stehen,
gleiche Vor» und Zunamen halten. Die eine, die 22jäh-
rigc Helena Megliö aus Matena in Unterkrain, we-
gen Eigentumsdelikte schon abgestraft, hatte in einem
Hanse an der Nessclstraße, wo sie als Bedienerin be-
schäftigt war, eine Zehntronennutc gestohlen. Man kam
der Diebin sehr bald auf die Spur 'und erstattete gegen
fie die polizeiliche Anzeige. Ein Detektiv, der die Hab-
slligke,ten untersuchte, sand in einem Geldläschcheü von
dem entwendeten Gelde noch 5 X vor. Mi t dem an-
deren Gelde halle sich das Mädchen einige warme Klei-
dungsstücke gelaust. Gestern nachm. wurde die 1?jäh°
rige Magd Helena Megli^ aus Deulschdorf in Unter-
train angehalten, weil sie ihre Dienstgeberin, eine Mau-
rermeistersfrau, bestohlen hatte. Als der Diebin nach
drei Wochen der Dienst gekündigt worden war, stahl
sie, was sie überhaupt erreichen 'tonnte- Frauenwäsche,
Frauenkleioer, Kinderschürzen und Spielzeug. Selbst die
Sparbüchse des fünfjährigen Sohnes ihrer' Dienstgebe,
rin nnterzog sie einer Untersuchung und stahl daraus
Kleingeld im Betrage von 1 X. Ü,u keinen Verdacht
zu erwecken, lrng sie abends heimlich die Diebsbeute ans
dem Hause und gab sie einer Greislerin zur Ausbewah-
rung. — Alle verhafteten Diebe wurden dem zustän-
digen Gerichte eingeliefert.

— lWetterlicricht.) Das Miuimum westlich von
Skandinavien ist rasch ostwärts weiter gezogen uud um-
faßt heule ganz Noroeurupa. Das Maximnin über
Mittel» und Osteuropa ist südwärts gedrängt worden.
Das hohe Maximum über dem Allaulischen 'Ozean hat
sich mit ihm verbunden. So zieht sich ein Rücken hohen
Druckes von Frankreich bis nach Cüodeulschland hin.
Über den Atlantischen Ozean ist der Drnck relativ
niedriger. I n ganz Österreich herrscht heiteres, kaltes
Wetter. Einige Stationen in den östlichen Alpen, Böh°
men und Mähren melden intensiven Vuoennebel. Die
Temperaturen sind fast allgemein weiter gefallen. An
der Adria weht schwache Bora. I n Laibach trat seil
gestern eine Verschärfnng des Frostwelters ein, so daß
heute früh die Temperatur bis —6,2 Grad Celsius
gesunken war. Von den Alpengipseln hingegen wird
Temperaturznnahme gemeldet. Der Lnfidruck' zeigt lang-
sam fallende Tendenz. Die Neobachtungsstationen mel-
deten folgende Temperalnren von gestern früh: Laibach
— 4,8, .^lagenfurl —3,8, Görz 0,8, Trieft 2,4, Pola 0,
Abbazia 1,8, Agram 2, Sarajevo 4, Graz —6,4, Wien
- 3 , 9 , Prag 3, Berlin 4, Paris 1, Nizza 5; die Höhen-
station: Obir —1,4 Grad Eclsins. Voraussichtliches
Wetter in der nächsten Zeit für Laibach: Zunächst noch
neblichles nnd kaltes Wetter, später Trübung bei Tem»
M'alnrzuuahmc.

— ^Verstorbene in Laibach.) Gestern wurden fol«
gende Todesfälle gemeldet: Helena Iesenuvec, Fabrik,
arbeitersgallin, 56 Jahre, Iapeljgasfe 2; Antonia Po°
ga<"-nit, Pflegekind, 5 Wochen, Schießstättgasse 15; Maria
Poznik, Bedienerin, 73 Jahre, Vrnnngasse 19; Gregor
Hit l i , Schneider, 52 Jahre, Krakauer Damm 12; Maria
Ürene, Spenglergehilfensgaltiii, 52 Jahre, Radehkl>
slraße 11; Martin Poznw, Schuhmacher, 40 Jahre,
Radetzkystraßc 11.

Theater, Kunjt und Literatur.
— «Deutsche Bühne.) Als zweites Gastspiel des

Fräuleins Ida Ruschi tzka giug gestern Leo Falls
„Geschiedene Frau" zum erstenmal in dieser Spielzeit
über die Bretter. Wenn diese Operette auch lein Meister,
werk genannt werden kann, fo ist immerhin die gefällige
Musik nnd die lustige, wenn auch oft stark eindeutige
Handlung danach angetan, anzuregen und zn unterhalten
und bietet gesanglich »vie darstellerisch dankbare Rollen.
Die vorlreffliche, bis ins feinste nnd kleinste ausgearbei-
tele Leistung der liebenswürdigen Gastin als Gonda
steht vom vorigen Jahre her noch in so guter Erinne-
rnng, daß darüber ein Wort zu sagen nicht nötig ist.
Fräulein Ruschitzta feierte wieder mit ihren glänzenoen
Eigenschaften, die für diese Partie fast unübertrefflich
genannt werden müssen, wahre Triumphe. Wieder gab
es stürmischen Beifall seitens oes nahezn ausverkauften
Hauses, und reiche VInmenspenden schmückten die
Bühne. Anch die heimischen Künstler — fast alle männ-
lichen Schauspiellräste tateu mit — unterstützten die
Gastin mit vielem Erfolg. Herr W e l) d n e r sang und
tanzte so geschickt, daß zu erwarten steht, er werde dem-
nächst zur Operette umsatteln. Bekannt gut war Herr
S p i e g e l als Lysseweghe. Sehr geschmackvoll sang uud
spielte Fräulein Lotte S a l d e n die Partie der Iana.
Das heitere ElemeM vertraten die Herren W a l l n e r ,
E z e r n i t z und M r a s c h n e r in recht gclnngencr
Weise. Das Orchester unter Kapellmeister H a'g e r s be»
währter Leitung holte sich nach dein Vorspiel und den,
Zwischenspielen besonderen Beifall. Die Spielleituug
hätte daraus zu sehen, daß sich an dieselben sofort die
Szene anschließe, »veil solche nnberechtigte Pausen
Stimmung nnd Wirkung beeinträchtigen. I m übrigen
war die Vorstellung gnt vorbereitet und ging his auf
unbedeutende .Kleinigkeiten flott von statten. ' N,.

— lDer Musilvcrein „Ljubljana") veranstaltet am
8. Jänner 191 l sein zweites ordentliches Konzert im gro»
ßen Saale des Hotels „Union". Das Konzert wird zu
Ehren des in den hiesigen Kreisen bestbekannten uud be-
liebten Musikdirektors' Franz G e r b i «, der jüngst sei-
nen 70. Geburtstag feierte, gegeben werden und es flehen
oementsprecheiid ausschließlich Kompositionen von Gerbi6
nebst je einer ihm aus dem gedachten Anlasse dedizierteu
Komposition von St. Premrl nnd I'. H. Cattner auf
dem Programme. Außer den uns bei den verschiedensten
Anlässen begegnenden, popnlären gemischten Chören
„^itno i>')1i'l>" und „Ood^Wr" werden wir den neuesten
geniischlen Ehor Prcmrls „1'<^«n ž^nvov " zu hören
bekommen. Ferner das „Sanetus" nnd „Benedielns"
ans der neuesten Instrumentalmesse Gcrbio' nebst seinem
„Ave Maria", einem vor vielen Jahren am Lembergcr
Konservatorium wiederholt ausgeführten Franenchore.
Wohl das Interessanteste des reichhaltigen Programmes
werden die zwei zum ersten Male zur Ausführung ge-
langenden sinfonischen Kompositionen, eine „Aallade"
und eine „Rhapsodie" sei», letztere ein umsangreiches
Werk, dessen Aussnhrnng nahezu eine halbe Slnnde
dauert. Ausnehmend hübsch gehallen dürften die füns im
Volkstöne gehalteilen Männerchöre sein, oa ja Gerbu-
seine besteil Produkte aus dem Volksliede geschöpft hat.
I m Konzerte wirkt die Tochter des Jubilars, Fräulein
I . L. G e r b i 6, uebst der Altistin Fränlein M. P er 5 l
und dem Tenoristen .Herrn L. B a j d e mit. Das Or-
chester wird von der Slov. Philharmonie beigestellt wer-
den. Der Musikverein „Ljubljana" scheint demnach eine
zu Ehren des um die Entwicklung des slovenischen Musik,
lebens hochverdienten Mannes'beabsichtigte Veranstal-
lung in einer sehr würdigen Weise abwickeln zn »vollen,
und es steht zu erwarten, daß ein vollbesetzter Saal s»
wohl die Mühen des rührigen Vereines lohnen als auch
Zeuge der ungeteilten Sympathien sein wird, deren sich
Gerbid seit jeher zu erfreuen gehabt hat. — über den
Knrtenvorverkaus des um ^ 5 Uhr nachmittags begin»
nenden Konzertes werden wir rechtzeitig berichten. '

A lus ion . »«.or«»
^ Z n der- deittschen Htittoivrdonukirch«.'.

Sonntag, den 25. Dezember (Christfest) Hochamt
mn 10 Uhr: Festmesse in 1) von Josef Gruber mit
Instrumentalbegleitung, Graduale Vid.^nnt, onine»
von Anton Foerster, zum Offertorium Ilao naow ouin
nülnx <>« ,I<>«ux von Dr. Chlondowski.

I n der Atcidtpf^rrüivch«.' St . Iakc»b.
Sonntag, den 25. Dezember (Christfest) Hochamt

um 9 Uhr: Mi,^u Mswi-»1i« mit Instrumentalbeglci.
tnng von Adalbert Richovsky, Gradnale Vicl>,,-unt
oi l ing von Anton Foerster, zum Osfertorium 1-Iac-
noots «nin nnwu 68 ^e«ri« von Dr. Ant. Chlondowski.

Z n der Iesilitenül,pell'e.
Sonntag, den 25». Dezember «Christfest) 5»ochamt

um 8 Uhr: Instrnmenlalmefse in D von Karl Kempter,
Graduate Vi'<lc>,i'nnt onn,c!« vou Antun Foerster, zum
Offertorium ^Vä««w n'<I<;ll>« vou Fr. Bieger.
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Vüchcrucnhcitcu.
— l«Das Auge des Schlafenden.") Roman von

Georg von der G a b e l e n l'.. Geh. 5 X 40 l l , geb.
7 X '20 l>. — Der ^ernerglelscher bcherrscht diese er.
schulternde Tragödie einer Ehe, die Gabeleich mcister»
haft gestaltet hat. Lebendig steht ein jeder aus dcm
Volk der Berge vor uns, grausig sind die Auftritte im
Hause des Kasereckbauern.' Dämonen walten in diesem
Buche, das Menschen und Natur so eng verknüpft. Hier
wird man es einmal eindringlich inne, wie sehr alle
Menschen Mnder ihrer Scholle' sind. Bergehoch steht dies
Buch Gabelenh' unter den vielen modischen Berg-!
romanen, mit denen wir heute überschwemmt werden.

— s„i>taroline Kremer.") Roman von Rudolf
H c u b n e r . Geh. 6 X 60 I,, geb. 7 X 80 !,. — Ein
Frauenroman im höchsten Sinne des Wortes! Von der.
Geburl an führt er die Heldiu des Buches an seiner ^
Künsllerl)and durch das Leben, an allen Pflichten vor-
über, die einem Weibe werden können- und' an jedem
Marksteine dieser herrlichen Lebensstraße bleibt er ein ^
Weilchen stehen, um some .Heldin sich besinnen zu >
lassen. j

— l„Die vor den Toren.") Roman von Clara Viebig.!
Geh. 7 K 20 1i, geb. 9 X. — Hat die Dichterin in
ihren großen Zeitromanen „Die Wacht am Rhein" und
im „Schlafenden Heer" — dem nenen Typus einer an i
die Weltbildromane Karl GulMvs, Gustav greylags,!
Friedrich Spielhagms anknüpfenden Rumangaltung — '
im ersteren das Werden des Deutschen Reiches, das
Erwachen, Wachsen und Reifen der Einheilsidee geschil->
dert, im lehteren die beginnende Reichsverdrossenheit,'
die inneren Kämpfe nm die Erhaltung der gewonnenen ^
Einheit, so gibt sie in ihrem nenen Werke gewisser»'
maßen das dritte, das Mittelstüct der Trilogie: die
Kindheit des mit Blut und Eisen geschmiedeten Reiches.
Aber nicht das Emporblühen der Neichshauptsladt als
solcher, nicht das erste Sichregen weltstädtischen Selbst»
bewußlseins — das langsame oder übcreilige Abstreifen
alles Kleinstädtischen dient ihr als Hintergrund für
ihr Zeilgemälde. Bei ihrer Vorliebe für den Bauern»
stand, bei ihrer liefen Kenntnis feiner Vedürfniffe und
seines innersten Wesens, geht sie hinaus vor die Tore
der Großstadt und sieht die Zeitumwälzungeu sich spie-
geln in dem Streben und Hoffen, im Kämpfen uud
Unterliegen derer vor den Toren. Die Liebe zum lorn»
tragenden Land, die Liebe zum Heimattrenen Bauern,
3U Wald und Feld, die tiefe Erkenntnis von der Gefahr
der Losgerissenheit, der Heimatlosigkeit des Großstadt»
kindes, hat die Dichterin geführt, die eine Fülle lebens»
satte? Gestalten, eindructsmächliger Lebensbilder, er«
schulternder Schicksale in den knappen Rahmen eines
Buches gebannt hat.

Die hier besprochenen Bücher sind durch die Buch«
Handlung Jg. v. Meinulayr H: Fed. Vamlierg in Laibach
zu beziehen.

I (bei Teplitz i. Böhm.) inmitten herrlicher Parkanlagen.
I Näheres durch die BRUNNEN-DIREKTION BILIN.
I Erhältlich bei Mlohae l K a s t n e r , L a i b a o h .
1 ij>7M3 52 42 A

zllMztt llül' ssimil - »ie zelien 5ie niiz?
Wie man cdeu aussucht, wcim man den scheußlichst,',:
itatairh mit sich hernmschk'Vftt! - Alier warum
quälen Sie sich damit! zlaufen Sie sich in der Apotheke
oder in der Dio^erie eine Schachtel Fays echte
Sudeuer Mineial Pastillen, füllen sie damit Ihre
reizende Bo,ü,oin,iere uud ich garantiere dafür, daß
Sie den ttatarrh los werden, ohne recht zu wissen,
wie es zugeht - jedenfalls aber auf die angenehmste
l4397) Weise. Preis k I'25 per Schachtel. 2 2

Generalrepläsentanz für Ostcrrcich.IIua.arn: W. I h . Gnntzert,
l. u. t, Hoflieferant, Wien, IV/ l , Große Neugasse 17.

Glavna posojilnica
registrovana zadruga z neomejeno zavezo

v Ljubljani

V*T* odloži "W\
za Z9. dEcembra 1910 shlicani

izvanredfli občni /lor
•ia ncdoločeii cns.

(46 4) Upravni svet.

Bei Nieren- und BlasenäeMen, Harngnt:^
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-
harnruhr, bei Catarrbett der Äthmungs-

und Vcrriannngs-Organe
wird die Bor- und IitMim-hältige Heilquelle

SALVAYQE
mit aa«gMWKhn«in» Erfolg angewendet.

W K S M M S Priaervativ gegen
fetf S c h a r l a c h auftretende

•farooaffectionen.

MwiWBibende Wirkung.

Efacntrei.

Lafcfct vwdanHcli.

ing«im liniier Oeschmack.

Absolut rein.

Cowt—te Zusammensetzung.

B—OBJCJTB jesen Personen
«Bpfobien, weiche zufolge
•ÜMnder Lebensweise an

Harnsaurer Diathese und
Hamorrhoiden, sowie

gestörtem Stoffwechsel
beiden.

v •>ii>?\naWWaa*tr and dJeötisches Getränk
ersten Haages

Hauptnlederlagen In Laibaoh: Michael Kastner,
(1437) Peter haünik, A. Šurnbon. 25-24

\ China-Wein mit Eisen
| Hygientiohe Ausstellung Wien 1006:
: Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille.

Appetitanregendes, nerven-
stärkendes und blutverbes-

sernde8 Mittel für
Rekonvaleszenten = =

• und Blutarme
von ärztlichen Autoritiiteu

bestens empfohlen.
Vorzüglicher Geschmack.

Vielfach prämiiert.
Ober 7000 ärztllohe Gutaohten.

: J. SERRAVALLO, k.tf.k. Hoflieferant, Trieste.

'S f^fr all nnterstHtzendes Mittel
^2 1? p bei Caren in Karlsbad,
-g ' ^ ja;, narienbad, Franzensbad etc.
^ [' \'r stets glünsend bewährt.

Niederlage bei den Herren Mlohael Kastner, P
Lassnlk und A. Šarabon in Laibaoh. (301

Bros Kegleuich Istvan utddai
(Graf Stefan Keglevich Nachf.)

PROMONTOR
Im In- und Auslande ausschl iess l ich mit Ehren«
dipiomen prämiiert. (4514) 8—6

pqr «JB»—«-aIB ei-lialtllcli. -Pi

&xlticMuA aufifUcepl

in-dm üpolliietun Ä JCt. 4.- p*t fFta^du.

An die P. T. Realitäten-, Landwirtschafts-
und Geschäftsbesitzer!

r (Rascher Verkauf, Ankauf, Tausch oder Beteiligung.)
Das allbekannt reelle, im In- und Auslande stark

verbreitete Zentral-Fachblatt «Neuer Wiener üen«ral - An-
zeiger», Wien, I. Bezirk, Wollzeile 3, bietet jedem Reali-
täten-, Laudwirt8chafts-, Hotel-, Restaurations- und Ge-
8cbäft8besitzer etc. die vorzüglichste Gelegenheit, rasch und
diskret sowie ohne Bezahlung von Vermittlungshonorar den
Verkauf eines Objektes durchzuführen, resp. Beteiligung zu
finden ! Zahlreiche Dank- und Anerkennungsschreiben be-
stätigen dessen rasche und günstige Erfolge. (4(i6(ia)

|EK\ Bl ^ y ^ i l j w ^ ersten Ra/iges und als ~'
JKjÄ W^ Heil WaSSOP gngen die Leiden der ̂

I s^J^AIhmungsorgane desMagens und der Blase bestem empfohlen) ^
Hauptdepot in L a i b a o h : Mlohael K a s t n e r .


